
Der Prepress-Workflow

Prepress Lösungen
von ppi Media



Hoch automatisierte Vorstufe
Die Integration und die Automatisierung der Arbeitsabläufe 
in der Vorstufe zählen zu den zentralen Aufgaben in der mo-
dernen Zeitungsproduktion. Nicht zuletzt deshalb, weil sich 
dadurch eine deutliche Verbesserung der Produktionssicher-
heit sowie große Einspareffekte erzielen lassen. 
Mit seinen Vorstufenlösungen stellt ppi Media ein perfekt 
aufeinander abgestimmtes Systempaket zur Verfügung, das 
den Prepress-Workflow nachhaltig rationalisiert. Module für 
Produktplanung, Seitenmontage, Seitenübertragung, Out-
put-Management, Produktionsüberwachung und Proof las-
sen dabei keine Wünsche offen. Das Ergebnis ist ein hoch 
automatisierter Vorstufenprozess von der Seitenmontage 
über RIP und Belichtung bis zur Abkantung druckfertiger 
Platten. Damit der Prepress-Workflow stets im Einklang mit 
den technischen Möglichkeiten der Rotation steht, werden 
alle marktüblichen Druckvoreinstellsysteme über Standard-
schnittstellen eingebunden.  

ppi-Vorstufenlösungen – 
vernetzte Zeitungsproduktion
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Das Web-Portal für Ihre Kunden
OM portal strukturiert, visualisiert und simplifiziert die 
Auftragsplanung und -produktion für den Druckereikunden 
in einer übersichtlichen Webanwendung.  Die komplexen in-
ternen Prozesse in der Druckerei werden dabei weiterhin im 
Hintergrund mit den bewährten und umfangreich ausgestat-
teten Modulen OM JobEntry und OM abgewickelt. OM portal 
ist die dazu passende Online-Schnittstelle für den Kunden und 
bindet diesen direkt in die Planungsprozesse mit ein.

Drucken auf Knopfdruck
Das ppi Output-Management OM unterstützt das von man-
roland entwickelte Automatic Plate Loading (APL), und da-
mit eine der modernsten Formen des Zeitungsdrucks. OM 
kennt alle Erfordernisse eines APL-Workflows und unterstützt 
diese optimal. Dazu zählen eine abgestimmte Steuerung der 
Belichtungsreihenfolge, die Berücksichtigung der Transport- 
bzw. Ablagekapazität und die Belichtung abgestimmter „Pa-
kete“. 

�ppi vernetzt den gesamten Prepress-Bereich in Verlag und Druckhaus und ermöglicht so einen durchgängigen, digitalen 
Workflow von der Seitenmontage über ein prioritätsgesteuertes Outputmanagement bis zum Druckvoreinstellsystem.



Mehr Sicherheit und Transparenz
Das durchgängige ppi-Workflowkonzept überlässt nichts 
dem Zufall. Während mancherorts in der „heißen Produktions-
phase“ der Stresspegel steigt, weil unklar ist, ob eine Seite 
beispielsweise alle eingeplanten Seitenelemente auch tat-
sächlich erhalten hat, produzieren ppi-Anwender mit großer 
Gelassenheit – in dem Wissen, dass ein Rad automatisch 
und sicher ins andere greift. Und sollte doch einmal ein 
Zahnrädchen klemmen, so kann die Fehlerquelle schnell lo-
kalisiert und der Fehler behoben werden. Denn alle Arbeits-
prozesse lassen sich bequem am Bildschirm Schritt für 
Schritt und übersichtlich dargestellt überwachen.

Mehr Flexibilität für innovative Organisationsmodelle
Die Vorstufenlösungen von ppi Media lassen Vernetzungs- 
und Reorganisierungsbestrebungen von Verlagshäusern 
jede Freiheit. Einzelne Geschäftsprozesse, aber auch ganze 
Abteilungen, Geschäftsstellen und Unternehmen können 
miteinander vernetzt werden. Dies eröffnet völlig neue 
Chancen für Standardisierungs- und Rationalisierungsmaß-
nahmen sowie für innovative Outsourcing- und Kooperations-
modelle mit klar definierten Kompetenzverteilungen. 

Kooperation im Wettbewerb
Der Schwäbische Verlag in Leutkirch (SVL) zum Beispiel hat 
auf diese Weise die Prozesse Seitenmontage und RIP nach-
haltig rationalisieren können, ohne seine komplexe Organi-
sationsstruktur mit 22 Lokalredaktionen und Anzeigenabtei-
lungen aufgeben zu müssen. Die Plattenherstellung indes 
wurde an das Druckhaus Ulm-Oberschwaben (DUO) ausge-
lagert. Als Gemeinschaftsunternehmen des SVL und der 
Südwestpresse Ulm produziert und druckt das DUO für zwei 
miteinander im Wettbewerb stehende Zeitungshäuser. Die-
se „Kooperation im Wettbewerb“ ist seit Jahren sehr erfolg-
reich und hat zu signifikanten Kosteneinsparungen geführt.

Alle Vorteile einer 
automatisierten Vorstufe nutzen

Kräfte bündeln
Ein weiteres erfolgreiches Kooperationsmodell wurde im 
Druckzentrum Neckar Alb (DNA) in Reutlingen verwirklicht. 
Hier kooperieren sechs mittelständische Verlage bei der 
drucktechnischen Herstellung ihrer Produkte mit dem Ziel, 
Kosteneinsparungen und Synergieeffekte zur Stärkung ihrer 
Eigenständigkeit zu nutzen. Alle sechs Verlage arbeiten mit 
dem integrierten ppi-Produktionsplanungssystem und ge-
währleisten damit, dass durchgängige Mantelseiten, lokale 
Seiten und einzelne Seitenelemente von jedem Verlag ge-
nutzt werden können. Sämtliche Ausgaben werden anschlie-
ßend vollautomatisch im DNA montiert und mit OM, dem ppi 
Output-Management, produziert. 

Viele Druckhäuser haben ihre Prepress-Produktion mit den Vor-
stufenlösungen von ppi Media optimiert, darunter das Druck-
haus Ulm-Oberschwaben an den Standorten Ulm und Weingar-
ten (oben).



Zeitungen und Magazine produzieren 
Im Gegensatz zu anderen Lösungen des Marktes bieten die 
Publishing Solutions von ppi Media in jedem Modul das Wis-
sen um die gesamte Produktion. Jeder Arbeitsschritt kann 
daher nicht nur hoch automatisiert, sondern im Sinne der 
Gesamtproduktion optimiert durchgeführt werden.

Integrierte Produktionsplanung auf Basis von Musterzeitungen
Verantwortlich dafür ist das zentrale Produktionsplanungs-
system PlanPag, mit dem die Produktionen standortüber-
greifend geplant und durchgängig digital abgebildet werden. 
Die Planung basiert auf konfigurierbaren Mustern, mit denen 
wiederkehrende Produktstrukturen nur einmal an- bzw. 
hinterlegt und nicht täglich neu „erfunden“, sondern per 
Knopfdruck einfach aufgerufen und angewendet werden 
können. Dies ist ein enormer Vorteil, wenn mehrere Ausgaben 
mit ähnlicher oder gar gleicher Struktur produziert werden.

Digitale Produkt- und Produktionsbeschreibung
Über den eigentlichen Seitenspiegel hinaus plant PlanPag 
das gesamte Druckprodukt. Dazu gehören Haupt- und Vor-
produkte, Umfänge und Buchaufteilungen, Farbanforde-
rungen, Anzeigen(seiten)plätze und redaktionelle Ressortan-
forderungen. Sämtliche in der Planung vorgesehenen 
Seitenelemente und Seiten werden mit eindeutigen Bezeich-
nungen belegt und automatisch als Produktionsaufträge an 
Redaktion, Anzeigenabteilung und die nachfolgenden Vor-
stufensysteme adressiert. 

Produktionsplanung für
optimierte Prepress-Abläufe

Intelligente Steuerung
Neben der technischen Produktbeschreibung wird mit 
PlanPag auch ein zeitlicher Produktionsplan erstellt. Der 
Verlag kann somit täglich individuell festlegen, mit welcher 
Priorität eine bestimmte Seite oder ein Buch produziert 
werden soll. Auf Basis der Planung mit PlanPag kann so im-
mer genau die Druckform hergestellt werden, die als nächste 
an der Rotation gebraucht wird. Ob Seitenmontage, Belich-
tung oder Druck – sämtliche Produktionsprozesse richten 
sich exakt nach diesem Plan. Planungsänderungen können 
jederzeit vorgenommen werden.

Produktionsdaten  aus der Rotation werden berücksichtigt
Damit nicht versehentlich Ausgaben geplant werden, die im 
Druckhaus zu Komplikationen führen würden, basieren alle 
Muster auf den Produktionskatalogen der jeweiligen 
Druckstandorte. Diese können über vorhandene Schnittstel-
len direkt übermittelt werden. So kann den sensiblen Pla-
nungsanforderungen in den Bereichen Farbigkeit, „Tabloid in 
Broadsheet“, Panorama-Seiten und Papiersorte automatisch 
und optimal entsprochen werden. Unter allen möglichen Pro-
duktionsvarianten wählt PlanPag für die täglich wechselnden 
Vorgaben genau jenes Schema aus, das bei höchster Produk-
tionssicherheit den kleinsten Produktionsaufwand und die 
geringsten Umrüstarbeiten an der Rotation erfordert.  

Durchgängige Planung ist die Grundlage für mehr Automatisie-
rung, Produktivität und Qualität in der Zeitungsproduktion. Der 
Schwäbische Verlag plant und produziert mit den Vorstufenlö-
sungen von ppi Media täglich über 20 Zeitungsausgaben und 
konnte dadurch erhebliche Kosten- und Zeitreduzierungen reali-
sieren.

BERLIN/BAGDAD (dpa) - Die vor gut
drei Wochen im Irak entführte Ar-
chäologin Susanne Ostho­ ist frei.
Das bestätigte gestern Abend Au-
ßenminister Frank-Walter Stein-
meier (SPD). Bis zuletzt war mehr-
fach an die Entführer appelliert wor-
den, die 43jährige Frau freizulassen.

Nachdem es am Wochenende erste
Hinweise darauf gegeben hatte, dass
Kontakt zu den Entführern aufgenom-
men werden konnte, kam gestern
Abend die erlösende Nachricht über
die Freilassung. Susanne Ostho� sei in
guter körperlicher Verfassung und be-
­nde sich „in sicherer Obhut in der
deutschen Botschaft in Bagdad“, er-
klärte Steinmeier. Die Entführer hätten
zudem angekündigt, auch den zusam-
men mit Ostho� verschleppten Fahrer
Chalid al Schimani in Freiheit zu entlas-
sen. Ostho�s Familie sei am Abend in-
formiert worden. Weitere Einzelheiten
über die Freilassung und die Geiselneh-
mer nannte Steinmeier nicht. „Heute
nicht“, ergänzte der Außenminister.
Unklar blieb zunächst, ob Lösegeld ge-
zahlt worden ist. Der Außenminister
dankte allen, die zu der Freilassung Ost-
ho�s beigetragen haben. 

Die 43-Jährige war am 25. Novem-
ber als erste Deutsche nach dem Sturz
des irakischen Präsidenten Saddam
Hussein zusammen mit ihrem Fahrer
im Nordirak verschleppt worden. Sie
hatte seit Jahren in der Krisenregion
Hilfsleistungen organisiert. Bis vor eini-
gen Jahren war Ostho� mit einem Ira-
ker verheiratet. Aus dieser Ehe hat sie
eine 12jährige Tochter, die in Deutsch-
land lebt. In der bayerischen Heimat Su-
sanne Ostho�s herrschte große Erleich-

terung. Bruder Robert Ostho� sagte:
„Unsere Gebete wurden erhört.“ 

Die Extremistengruppe „Armee
der Mudschahedin“ widersprach ges-
tern Berichten, Susanne Ostho� fest-

gehalten zu haben. Die Organisation,
die sich mehrfach schon zu Angri�en
auf US-Soldaten bekannt hat, erklärte,
sie lehne Entführungen von Privatper-
sonen ab. Seite 5

Geiselnahme

Susanne Ostho­ kommt im Irak frei

HONGKONG (dpa) - Mit einem Mini-
malkompromiss hat der WTO-Gipfel
ein Scheitern abgewendet. Die EU und
die USA sagten zu, milliardenschwere
Ausfuhrsubventionen für Agrarpro-
dukte spätestens 2013 abzuscha�en.
Die Ministerkonferenz der 149 WTO-
Staaten räumte den ganz armen Län-
dern und afrikanischen Baumwollpro-
duzenten neue Handelserleichterun-
gen ein. In der zentralen Frage der Sen-
kung von Agrar- und Industriezöllen
gab es bei der sechstägigen Mammut-
konferenz der Welthandelsorganisa-
tion (WTO) keinen Fortschritt.  Die
WTO plant ein neues Spitzentre�en
im März oder April 2006. Wie schon
bei den Tre�en in Seattle 1999 und im
mexikanischen Cancun 2003 kam es
auf den Straßen zu Gewaltausbrü-
chen. Mindestens 70 Menschen wur-
den am Samstag nach einer Demons-
tration verletzt. Die Polizei nahm 900
militante WTO-Gegner nach Straßen-
schlachten fest. Wirtschaft

WTO-Gipfel

Minimalkompromiss
verhindert Scheitern
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GARDATAL (sz) - Auch im SZ-Projekt-
gebiet Gardatal im äthiopischen Hoch-
land gehört die Verbesserung der
Frischwasserversorgung zu den wich-
tigsten Aufgaben. Nur wenige der 71
bekannten Quellen sind bislang aus-
gebaut. Mit sauberem Wasser lässt
sich aber die Kindersterblichkeit deut-
lich reduzieren. Meinung & Dialog

Sauberes Wasser senkt
Kindersterblichkeit

Auf einen Blick

Das gute Ende im EU-Finanzstreit
kann über eines nicht hinwegtäu-
schen. Wieder prägten Kleinkrä-
merei und Rücksichtslosigkeit die
Verhandlungen. 

Das Schachern muss
ein Ende haben

Von unserem Korrespondenten
Norbert Robers

Eine der Lehren des jüngsten Gip-
fels kann nur lauten: Die EU muss
sich endlich vom Netto-Brutto-
Geschacher befreien. Am Ritual
der Geldfeilscherei könnte die
Gemeinschaft andernfalls zerbre-
chen. Das Europäische ist das ein-
zige Parlament der Welt, das bei
Einnahmen und Ausgaben nur
wenig mitzureden hat. Die EU
hängt am Geldtropf der Mit-
gliedsstaaten. Das Finanzierungs-
system ist intransparent und
durchsetzt mit Rabatten, Ab-
schlägen, Sonderzuweisungen
und Spezialabsprachen. 

Es gibt einen Weg aus dieser
Sackgasse – die Erhebung einer
EU-Steuer. Denkbar wäre es bei-
spielsweise, einen Teil der natio-
nalen Mehrwertsteuern oder
Körperschaftssteuern an die Ge-
meinschaft abzuführen. Mögli-
che Alternativen: eine Umwelt-,
eine Zins-Steuer oder ein EU-Zu-
schlag bei der Einkommens-
steuer. Da die EU-Länder in je-
dem Fall die traditionellen Über-
weisungen nach Brüssel einstel-
len würden, könnte eine Mehr-
belastung der Bürger dadurch
verhindert werden, dass die na-
tionalen Regierungen an ande-
rer Stelle eine der Steuern sen-
ken. Die Vorteile einer EU-Steuer
liegen auf der Hand: Das peinli-
che Gemauschel hätte ein Ende,
die Bürger hätten ein klareres
System vor Augen.

Mehrere Staats- und Regierungs-
chefs sind längst dafür. Die
Zwei¡er werden nach dem
jüngsten Spektakel, das an das
Treiben auf einem Basar erin-
nerte, ins Grübeln kommen.
Denn die zwei wesentlichen Ge-
genargumente ziehen nicht. Die
Finanzautonomie der EU führe
direkt in den ungeliebten euro-
päischen Staatenbund und da-
mit in die Au¡ösung der national-
staatlichen Souveränität, be-
fürchten die Kritiker. Dieser Ge-
fahr konnte ein Passus der ge-
planten europäischen Verfas-
sung, der diese Option ausdrück-
lich ausschließt, begegnen.
Kommt die EU-Steuer, lautet die
zweite Warnung, brechen alle
Sparversprechen. Die Sorge ist
unbegründet. Artikel 268 des
EG-Vertrages schreibt vor, dass
sich Einnahmen und Ausgaben
die Waage halten müssen. Rich-
tig ist, dass eine EU-Steuer nicht
automatisch zu einer Reform der
Ausgabenstruktur führt. Das
Eine schließt das Andere aber
auch nicht aus – beides zusam-
men käme dem ersehnten gro-
ßen Wurf gleich.
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HAMBURG (dpa) - Die Hilfsorgani-
sationen drängen auf eine bessere
Koordinierung in Notsituationen.
Ein Jahr nach der Tsunami-Kata-
strophe hat die Sonderbeauftragte
der Bundesregierung, Christina
Rau, eine positive Bilanz gezogen.

Mehrere Hilfsorganisationen wollen
laut „Spiegel“ die Bundesregierung
au¦ordern, die staatlichen Hilfen für

Katastrophenopfer künftig besser zu
koordinieren. Rückblickend sei es
falsch gewesen, zusätzlich zu den 670
Millionen Euro, die an privaten Spen-
den für die Menschen in der Tsunami-
Region in Südasien zusammenkamen,
weitere 500 Millionen Euro an staatli-
chen Mitteln bis 2009 zuzusagen.

Der Staat sei gut damit beraten,
erst die Höhe privater Spenden abzu-
warten und dann antizyklisch zu agie-

ren, sagte der Caritas-Präsident Peter
Neher. So wäre es auch einfacher,
mangelnde private Spendenbereit-
schaft wie nach dem Erdbeben in Pa-
kistan auszugleichen. Der Präsident
des Deutschen Roten Kreuzes, Rudolf
Seiters, forderte in einem Interview die
Bundesregierung auf, die Katastro-
phenvorsorge stärker zu unterstüt-
zen. Diese sei genauso wichtig wie die
Katastrophenhilfe.

Christina Rau ist mit ihrem Beitrag
zufrieden. „Meine Rolle war die Koor-
dinierung und die Aufgabe, der Hilfs-
kampagne ein ö¦entliches Gesicht zu
geben“. Die Spendenbereitschaft der
Deutschen verglich sie mit einer Bür-
gerbewegung. Gute Arbeit leisteten
Nichtregierungsorganisationen. Rau
warb für die betro¦enen Regionen,
die Einnahmen aus dem Tourismus be-
nötigten. Meinung & Dialog

Tsunami-Lehren

Hilfsorganisationen verlangen vom Staat �exibleres Handeln

TÜBINGEN (dpa) - Nach dem Tod von
zwei Feuerwehrmännern in einem Tü-
binger Haus suchen die Ermittler nach
den Ursachen des Unglücks. Die 24
und 35 Jahre alten Männer waren am
Samstag in dem brennenden Haus
ums Leben gekommen. Die beiden
Feuerwehrmänner hatten  noch einen
Notruf abgesetzt. Wir im Süden

Zwei Männer sterben
bei Löscheinsatz

Ausführlicher Bericht auf Seite 2

Bei Mahnwachen hatten zuletzt viele Bundesbürger an die Entführer appelliert, Susanne Ostho� frei zu lassen. Ges-
apd :otoF .nigoloähcrA red tfahcsnegnafeG eid etedne dnebA nret

BADEN-BADEN (sid) - Biathletin Uschi
Disl und der nordische Kombinierer
Ronny Ackermann sind Deutschlands
Sportler des Jahres 2005. Als Mann-
schaft triumphierten bei der 59. Wahl
der Sportjournalisten die Basketballer
um Dirk Nowitzki nach ihrem Silber bei
den Europameisterschaften. Diese Er-
gebnisse wurden gestern Abend im
Kurhaus von Baden-Baden verkündet.
Uschi Disl (SC Moosham) landete als
erste Biathletin in der Geschichte der
Wahl auf Rang eins und wurde damit
Nachfolgerin der achtmaligen Kanu-
Olympiasiegerin Birgit Fischer. Zweite
wurde Eisschnellläuferin Anni Friesin-
ger. Ronny Ackermann gewann die
Abstimmung als dritter Kombinierer
nach den Olympiasiegern Georg
Thoma (1960) und Franz Keller
(1968). In der Mannschaftsentschei-
dung �el zum zweiten Mal nach dem
EM-Titel von 1993 die Wahl auf die
Basketballer. Auf Platz zwei folgten
die Fußball-Frauen. Sport

Wahl

Disl und Ackermann
sind Sportler des Jahres

BRÜSSEL (dpa) - Die Europäische
Union nimmt nach der Einigung im
Streit um ihre Finanzen jetzt grund-
legende Reformen in Angri�. Viel
Lob für ihre geschickte Vermittlung
beim Gipfel in Brüssel erhielt Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU).
Die deutschen Ostländer allerdings
sehen auch Nachteile.

Mit dem Beschluss zum Finanzrahmen
bis 2013 beendete der EU-Gipfel am
frühen Samstagmorgen ein monate-
langes Tauziehen. Ausgaben in Höhe
von 862,36 Milliarden Euro sind in den
Jahren 2007 bis 2013 geplant. Das ent-
spricht 1,046 Prozent der gesamten
europäischen Wirtschaftsleistung.
Kanzlerin Angela Merkel hatte großen
Anteil daran, die Hauptkontrahenten
Frankreich und Großbritannien zu-
sammenzubringen.

Blair hatte größere Abstriche beim
Beitragsrabatt seines Landes akzep-
tiert als erwartet. Die Rückzahlung

wird im nächsten Finanzzeitraum um
10,5 Milliarden Euro abgeschmolzen.
Das britische Opfer soll den neuen Mit-
gliedstaaten zugute kommen – nicht
aber der Förderung ihrer Bauern.
Frankreich willigte ein, das alte Agrar-
system bis 2008 zu überprüfen. 

Angela Merkel ermöglichte die
Verständigung, indem sie zu Gunsten
Polens auf 100 Millionen Euro an
Strukturhilfen für Ostdeutschland und
bayerische Grenzregionen verzich-
tete. Deshalb forderten Ost-Minister-
präsidenten vom Bund bereits einen
Ausgleich. 

„Wir werden für den Osten
Deutschlands noch einiges herausho-
len müssen“, sagte gestern Branden-
burgs Regierungschef Matthias Platz-
eck (SPD). Jetzt müsse geprüft wer-
den, „wie wir gemeinsam mit den Län-
dern die Lücke schließen können“,
kündigte Wolfgang Tiefensee (SPD),
Merkels Minister für den Aufbau Ost,
an. Leitartikel/Seite 4

Strukturpolitik

Ostländer fordern mehr Hilfe

Preis: Mo. bis Fr. Euro 1,10
samstags Euro 1,20
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Kreis Tuttlingen

www.SZOn.de/lokales
Lokalnachrichten

TUTTLINGEN - Vor mehr als einem
Jahr sind die beiden Bereiche des
Vereins „Brücke“ aufgeteilt wor-
den. Der Dornahof wurde Träger
des Wohnprojektes, der Bereich
Arbeit ist an das Schramberger
Selbsthilfewerk übergeben wor-
den. „Es sind grundlegend andere
Strukturen, die nun herrschen“,
sagt Beate Favero, eine der drei
Sozialpädagogen. Neben neuer
Leitung und veränderter Pädago-
gik wurden die Dienste neu aufge-
teilt und das Aufnahmekonzept
geändert. TUTTLINGEN

Dornahof blickt auf
erstes Jahr zurück

SPAICHINGEN (sz) - Mit Ehrungen
geradezu überhäuft worden ist
der scheidende Geschäftsführer
der Maschinenfabrik Spaichin-
gen, Manfred Sans. Anlässlich der
Feier zum 40-jährigen Bestehen
der Firma in Spaichingen über-
reichte ihm Wirtschaftsminister
Ernst P�ster die Wirtschaftsme-
daille, zudem erhielt er vom Land-
tagsabgeordneten Franz Schuh-
macher die Staufermedaille. Sans
ließ die vergangenen Jahrzehnte
mit einer Träne im Knop¡och Re-
vue passieren. spaichingen

Scheidender Chef
erhält Medaillen

TROSSINGEN (sz) - Der Kunstrich-
tung Dadaismus haben sich Schü-
ler für eine Ausstellung gewidmet,
die am Wochenende im Rathaus
Schura erö¢net wurde. Bei der
Vernissage rezitierten die Sechst-
klässler dadaistische Gedichte und
verkauften selbst gefertigte skur-
rile Kunstwerke, die viele Abneh-
mer fanden. trossingen

Schüler rezitieren
Nonsens-Poeme

TUTTLINGEN (roha) - Großer,
wenngleich nicht totaler Erfolg für
die Ringer der Kreisstadt: Die ASV
97 Tuttlingen hat  nach dem
Zweitliga-Aufstieg  auch die Meis-
terschaft in der Regionalliga per-
fekt gemacht; der ASV Nendin-
gen hat als Oberliga-Vizemeister
den Titel nur knapp verpasst.
Lokales auf einen Blick/Sport

ASV 97 ist Meister
Nendingen verliert

4 190373 901106 1 0 0 5 1

BERLIN/BAGDAD (dpa) - Die vor gut
drei Wochen im Irak entführte Ar-
chäologin Susanne Ostho­ ist frei.
Das bestätigte gestern Abend Au-
ßenminister Frank-Walter Stein-
meier (SPD). Bis zuletzt war mehr-
fach an die Entführer appelliert wor-
den, die 43jährige Frau freizulassen.

Nachdem es am Wochenende erste
Hinweise darauf gegeben hatte, dass
Kontakt zu den Entführern aufgenom-
men werden konnte, kam gestern
Abend die erlösende Nachricht über
die Freilassung. Susanne Ostho� sei in
guter körperlicher Verfassung und be-
­nde sich „in sicherer Obhut in der
deutschen Botschaft in Bagdad“, er-
klärte Steinmeier. Die Entführer hätten
zudem angekündigt, auch den zusam-
men mit Ostho� verschleppten Fahrer
Chalid al Schimani in Freiheit zu entlas-
sen. Ostho�s Familie sei am Abend in-
formiert worden. Weitere Einzelheiten
über die Freilassung und die Geiselneh-
mer nannte Steinmeier nicht. „Heute
nicht“, ergänzte der Außenminister.
Unklar blieb zunächst, ob Lösegeld ge-
zahlt worden ist. Der Außenminister
dankte allen, die zu der Freilassung Ost-
ho�s beigetragen haben. 

Die 43-Jährige war am 25. Novem-
ber als erste Deutsche nach dem Sturz
des irakischen Präsidenten Saddam
Hussein zusammen mit ihrem Fahrer
im Nordirak verschleppt worden. Sie
hatte seit Jahren in der Krisenregion
Hilfsleistungen organisiert. Bis vor eini-
gen Jahren war Ostho� mit einem Ira-
ker verheiratet. Aus dieser Ehe hat sie
eine 12jährige Tochter, die in Deutsch-
land lebt. In der bayerischen Heimat Su-
sanne Ostho�s herrschte große Erleich-

terung. Bruder Robert Ostho� sagte:
„Unsere Gebete wurden erhört.“ 

Die Extremistengruppe „Armee
der Mudschahedin“ widersprach ges-
tern Berichten, Susanne Ostho� fest-

gehalten zu haben. Die Organisation,
die sich mehrfach schon zu Angri�en
auf US-Soldaten bekannt hat, erklärte,
sie lehne Entführungen von Privatper-
sonen ab. Seite 5

Geiselnahme

Susanne Ostho­ kommt im Irak frei

HONGKONG (dpa) - Mit einem Mini-
malkompromiss hat der WTO-Gipfel
ein Scheitern abgewendet. Die EU und
die USA sagten zu, milliardenschwere
Ausfuhrsubventionen für Agrarpro-
dukte spätestens 2013 abzuscha�en.
Die Ministerkonferenz der 149 WTO-
Staaten räumte den ganz armen Län-
dern und afrikanischen Baumwollpro-
duzenten neue Handelserleichterun-
gen ein. In der zentralen Frage der Sen-
kung von Agrar- und Industriezöllen
gab es bei der sechstägigen Mammut-
konferenz der Welthandelsorganisa-
tion (WTO) keinen Fortschritt.  Die
WTO plant ein neues Spitzentre�en
im März oder April 2006. Wie schon
bei den Tre�en in Seattle 1999 und im
mexikanischen Cancun 2003 kam es
auf den Straßen zu Gewaltausbrü-
chen. Mindestens 70 Menschen wur-
den am Samstag nach einer Demons-
tration verletzt. Die Polizei nahm 900
militante WTO-Gegner nach Straßen-
schlachten fest. Wirtschaft

WTO-Gipfel

Minimalkompromiss
verhindert Scheitern
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GARDATAL (sz) - Auch im SZ-Projekt-
gebiet Gardatal im äthiopischen Hoch-
land gehört die Verbesserung der
Frischwasserversorgung zu den wich-
tigsten Aufgaben. Nur wenige der 71
bekannten Quellen sind bislang aus-
gebaut. Mit sauberem Wasser lässt
sich aber die Kindersterblichkeit deut-
lich reduzieren. Meinung & Dialog

Sauberes Wasser senkt
Kindersterblichkeit

Auf einen Blick

Das gute Ende im EU-Finanzstreit
kann über eines nicht hinwegtäu-
schen. Wieder prägten Kleinkrä-
merei und Rücksichtslosigkeit die
Verhandlungen. 

Das Schachern muss
ein Ende haben

Von unserem Korrespondenten
Norbert Robers

Eine der Lehren des jüngsten Gip-
fels kann nur lauten: Die EU muss
sich endlich vom Netto-Brutto-
Geschacher befreien. Am Ritual
der Geldfeilscherei könnte die
Gemeinschaft andernfalls zerbre-
chen. Das Europäische ist das ein-
zige Parlament der Welt, das bei
Einnahmen und Ausgaben nur
wenig mitzureden hat. Die EU
hängt am Geldtropf der Mit-
gliedsstaaten. Das Finanzierungs-
system ist intransparent und
durchsetzt mit Rabatten, Ab-
schlägen, Sonderzuweisungen
und Spezialabsprachen. 

Es gibt einen Weg aus dieser
Sackgasse – die Erhebung einer
EU-Steuer. Denkbar wäre es bei-
spielsweise, einen Teil der natio-
nalen Mehrwertsteuern oder
Körperschaftssteuern an die Ge-
meinschaft abzuführen. Mögli-
che Alternativen: eine Umwelt-,
eine Zins-Steuer oder ein EU-Zu-
schlag bei der Einkommens-
steuer. Da die EU-Länder in je-
dem Fall die traditionellen Über-
weisungen nach Brüssel einstel-
len würden, könnte eine Mehr-
belastung der Bürger dadurch
verhindert werden, dass die na-
tionalen Regierungen an ande-
rer Stelle eine der Steuern sen-
ken. Die Vorteile einer EU-Steuer
liegen auf der Hand: Das peinli-
che Gemauschel hätte ein Ende,
die Bürger hätten ein klareres
System vor Augen.

Mehrere Staats- und Regierungs-
chefs sind längst dafür. Die
Zwei¡er werden nach dem
jüngsten Spektakel, das an das
Treiben auf einem Basar erin-
nerte, ins Grübeln kommen.
Denn die zwei wesentlichen Ge-
genargumente ziehen nicht. Die
Finanzautonomie der EU führe
direkt in den ungeliebten euro-
päischen Staatenbund und da-
mit in die Au¡ösung der national-
staatlichen Souveränität, be-
fürchten die Kritiker. Dieser Ge-
fahr konnte ein Passus der ge-
planten europäischen Verfas-
sung, der diese Option ausdrück-
lich ausschließt, begegnen.
Kommt die EU-Steuer, lautet die
zweite Warnung, brechen alle
Sparversprechen. Die Sorge ist
unbegründet. Artikel 268 des
EG-Vertrages schreibt vor, dass
sich Einnahmen und Ausgaben
die Waage halten müssen. Rich-
tig ist, dass eine EU-Steuer nicht
automatisch zu einer Reform der
Ausgabenstruktur führt. Das
Eine schließt das Andere aber
auch nicht aus – beides zusam-
men käme dem ersehnten gro-
ßen Wurf gleich.
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Gewinnzahlen Heute in der SZ
Kultur: „Der Parasit“ von
Schiller am Ulmer Theater

Wirtschaft: Gas soll
noch teurer werden

Sport: 1. FC Köln entlässt
Trainer Rapolder

Aus aller Welt: Autobahn
bringt Thüringen näher

Mehr dazu im Online-
Teil der „Schwäbi-
schen Zeitung“ unter:

www.SZOn.de/Osthoff

Weitere Infos im Wirtschaftsteil.

Jubiläumsverlosung

Gewinnen Sie 
heute ein
Fernsehgerät!
0 13 78 - 88 01 27

Bundesliga

Hertha BSC
1. FC Nürnberg 1:1
Werder Bremen
Hamburger SV 1:1

HAMBURG (dpa) - Die Hilfsorgani-
sationen drängen auf eine bessere
Koordinierung in Notsituationen.
Ein Jahr nach der Tsunami-Kata-
strophe hat die Sonderbeauftragte
der Bundesregierung, Christina
Rau, eine positive Bilanz gezogen.

Mehrere Hilfsorganisationen wollen
laut „Spiegel“ die Bundesregierung
au¦ordern, die staatlichen Hilfen für

Katastrophenopfer künftig besser zu
koordinieren. Rückblickend sei es
falsch gewesen, zusätzlich zu den 670
Millionen Euro, die an privaten Spen-
den für die Menschen in der Tsunami-
Region in Südasien zusammenkamen,
weitere 500 Millionen Euro an staatli-
chen Mitteln bis 2009 zuzusagen.

Der Staat sei gut damit beraten,
erst die Höhe privater Spenden abzu-
warten und dann antizyklisch zu agie-

ren, sagte der Caritas-Präsident Peter
Neher. So wäre es auch einfacher,
mangelnde private Spendenbereit-
schaft wie nach dem Erdbeben in Pa-
kistan auszugleichen. Der Präsident
des Deutschen Roten Kreuzes, Rudolf
Seiters, forderte in einem Interview die
Bundesregierung auf, die Katastro-
phenvorsorge stärker zu unterstüt-
zen. Diese sei genauso wichtig wie die
Katastrophenhilfe.

Christina Rau ist mit ihrem Beitrag
zufrieden. „Meine Rolle war die Koor-
dinierung und die Aufgabe, der Hilfs-
kampagne ein ö¦entliches Gesicht zu
geben“. Die Spendenbereitschaft der
Deutschen verglich sie mit einer Bür-
gerbewegung. Gute Arbeit leisteten
Nichtregierungsorganisationen. Rau
warb für die betro¦enen Regionen,
die Einnahmen aus dem Tourismus be-
nötigten. Meinung & Dialog

Tsunami-Lehren

Hilfsorganisationen verlangen vom Staat �exibleres Handeln

TÜBINGEN (dpa) - Nach dem Tod von
zwei Feuerwehrmännern in einem Tü-
binger Haus suchen die Ermittler nach
den Ursachen des Unglücks. Die 24
und 35 Jahre alten Männer waren am
Samstag in dem brennenden Haus
ums Leben gekommen. Die beiden
Feuerwehrmänner hatten  noch einen
Notruf abgesetzt. Wir im Süden

Zwei Männer sterben
bei Löscheinsatz

Ausführlicher Bericht auf Seite 2

Bei Mahnwachen hatten zuletzt viele Bundesbürger an die Entführer appelliert, Susanne Ostho� frei zu lassen. Ges-
apd :otoF .nigoloähcrA red tfahcsnegnafeG eid etedne dnebA nret

BADEN-BADEN (sid) - Biathletin Uschi
Disl und der nordische Kombinierer
Ronny Ackermann sind Deutschlands
Sportler des Jahres 2005. Als Mann-
schaft triumphierten bei der 59. Wahl
der Sportjournalisten die Basketballer
um Dirk Nowitzki nach ihrem Silber bei
den Europameisterschaften. Diese Er-
gebnisse wurden gestern Abend im
Kurhaus von Baden-Baden verkündet.
Uschi Disl (SC Moosham) landete als
erste Biathletin in der Geschichte der
Wahl auf Rang eins und wurde damit
Nachfolgerin der achtmaligen Kanu-
Olympiasiegerin Birgit Fischer. Zweite
wurde Eisschnellläuferin Anni Friesin-
ger. Ronny Ackermann gewann die
Abstimmung als dritter Kombinierer
nach den Olympiasiegern Georg
Thoma (1960) und Franz Keller
(1968). In der Mannschaftsentschei-
dung �el zum zweiten Mal nach dem
EM-Titel von 1993 die Wahl auf die
Basketballer. Auf Platz zwei folgten
die Fußball-Frauen. Sport

Wahl

Disl und Ackermann
sind Sportler des Jahres

BRÜSSEL (dpa) - Die Europäische
Union nimmt nach der Einigung im
Streit um ihre Finanzen jetzt grund-
legende Reformen in Angri�. Viel
Lob für ihre geschickte Vermittlung
beim Gipfel in Brüssel erhielt Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU).
Die deutschen Ostländer allerdings
sehen auch Nachteile.

Mit dem Beschluss zum Finanzrahmen
bis 2013 beendete der EU-Gipfel am
frühen Samstagmorgen ein monate-
langes Tauziehen. Ausgaben in Höhe
von 862,36 Milliarden Euro sind in den
Jahren 2007 bis 2013 geplant. Das ent-
spricht 1,046 Prozent der gesamten
europäischen Wirtschaftsleistung.
Kanzlerin Angela Merkel hatte großen
Anteil daran, die Hauptkontrahenten
Frankreich und Großbritannien zu-
sammenzubringen.

Blair hatte größere Abstriche beim
Beitragsrabatt seines Landes akzep-
tiert als erwartet. Die Rückzahlung

wird im nächsten Finanzzeitraum um
10,5 Milliarden Euro abgeschmolzen.
Das britische Opfer soll den neuen Mit-
gliedstaaten zugute kommen – nicht
aber der Förderung ihrer Bauern.
Frankreich willigte ein, das alte Agrar-
system bis 2008 zu überprüfen. 

Angela Merkel ermöglichte die
Verständigung, indem sie zu Gunsten
Polens auf 100 Millionen Euro an
Strukturhilfen für Ostdeutschland und
bayerische Grenzregionen verzich-
tete. Deshalb forderten Ost-Minister-
präsidenten vom Bund bereits einen
Ausgleich. 

„Wir werden für den Osten
Deutschlands noch einiges herausho-
len müssen“, sagte gestern Branden-
burgs Regierungschef Matthias Platz-
eck (SPD). Jetzt müsse geprüft wer-
den, „wie wir gemeinsam mit den Län-
dern die Lücke schließen können“,
kündigte Wolfgang Tiefensee (SPD),
Merkels Minister für den Aufbau Ost,
an. Leitartikel/Seite 4

Strukturpolitik

Ostländer fordern mehr Hilfe

UNABHÄNGIGE ZEITUNG FÜR CHRISTLICHE KULTUR UND POLITIK
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LINDAU (nyf) - Vielen ehrenamtli-
chen Helfern in Lindaus Sportverei-
nen vergeht langsam die Lust am
Engagement. Überall wird die Ju-
gendarbeit als Herzensangelegen-
heit beschworen, nur Geld ausge-
ben will kaum noch jemand dafür.
Unsportliche Disziplinen wie Knau-
sern, Knapsen und Kosten sparen
beherrschen das politische Gesche-
hen. Die Befürchtungen: Weniger
Training, weniger Trainer und im-
mer mehr Kinder und Jugendliche,
die nicht mehr optimal betreut
werden können. Lokales 

Knausern heißt der
Sport der Zukunft 

HERGENSWEILER (hip) - Bürger-
meister Georg Betz darf seiner ei-
genen Firma keine Aufträge ertei-
len, ohne vorher die Genehmi-
gung des Gemeinderats eingeholt
zu haben. Dies gehört zu den Re-
geln, die bereits seit langem gel-
ten und in der jüngsten Ratssit-
zung erneut vorgestellt wurden.
Hintergrund war Kritik an der Auf-
tragsvergabe an Betz’ Firma. Kriti-
ker befürchten eine Verquickung
von Amt und Unternehmen. Dazu
lag den Gemeinderäten auch ein
o¥ener Brief vor. Lokales

Auftragsvergabe
steht in der Kritik

FRIEDRICHSHAFEN (geh) - Die
139 Berufs¨scher auf dem Boden-
see haben kein gutes Jahr hinter
sich. So rechnen sie mit bis zu 50
Prozent weniger Ertrag als im Jahr
2004, hieß es am Samstag auf der
Jahreshauptversammlung des In-
ternationalen Bodensee-Fische-
rei-Verbandes (IBF) in Friedrichs-
hafen. Rund um den See

Fischer sind mit
Fang unzufrieden

LINDAU (ec) - Das Leiden des EV
Lindau geht weiter. Trotz bester
Chancen haben die Islanders zum
vierten Mal in Folge verloren, und
das mit 1:6 (0:0, 0:4, 1:2) beim
ESV Burgau wieder deutlich. „Es
ist wie verhext“, sagte der Trainer
der Lindauer Eishockeyspieler,
Harald Schä¬er nach der Bege-
gung. Lokalsport

Eishockeyspieler
verlieren erneut

4 190624 501109 1 0 0 5 1

BERLIN/BAGDAD (dpa) - Die vor gut
drei Wochen im Irak entführte Ar-
chäologin Susanne Ostho­ ist frei.
Das bestätigte gestern Abend Au-
ßenminister Frank-Walter Stein-
meier (SPD). Bis zuletzt war mehr-
fach an die Entführer appelliert wor-
den, die 43jährige Frau freizulassen.

Nachdem es am Wochenende erste
Hinweise darauf gegeben hatte, dass
Kontakt zu den Entführern aufgenom-
men werden konnte, kam gestern
Abend die erlösende Nachricht über
die Freilassung. Susanne Ostho� sei in
guter körperlicher Verfassung und be-
­nde sich „in sicherer Obhut in der
deutschen Botschaft in Bagdad“, er-
klärte Steinmeier. Die Entführer hätten
zudem angekündigt, auch den zusam-
men mit Ostho� verschleppten Fahrer
Chalid al Schimani in Freiheit zu entlas-
sen. Ostho�s Familie sei am Abend in-
formiert worden. Weitere Einzelheiten
über die Freilassung und die Geiselneh-
mer nannte Steinmeier nicht. „Heute
nicht“, ergänzte der Außenminister.
Unklar blieb zunächst, ob Lösegeld ge-
zahlt worden ist. Der Außenminister
dankte allen, die zu der Freilassung Ost-
ho�s beigetragen haben. 

Die 43-Jährige war am 25. Novem-
ber als erste Deutsche nach dem Sturz
des irakischen Präsidenten Saddam
Hussein zusammen mit ihrem Fahrer
im Nordirak verschleppt worden. Sie
hatte seit Jahren in der Krisenregion
Hilfsleistungen organisiert. Bis vor eini-
gen Jahren war Ostho� mit einem Ira-
ker verheiratet. Aus dieser Ehe hat sie
eine 12jährige Tochter, die in Deutsch-
land lebt. In der bayerischen Heimat Su-
sanne Ostho�s herrschte große Erleich-

terung. Bruder Robert Ostho� sagte:
„Unsere Gebete wurden erhört.“ 

Die Extremistengruppe „Armee
der Mudschahedin“ widersprach ges-
tern Berichten, Susanne Ostho� fest-

gehalten zu haben. Die Organisation,
die sich mehrfach schon zu Angri�en
auf US-Soldaten bekannt hat, erklärte,
sie lehne Entführungen von Privatper-
sonen ab. Seite 5

Geiselnahme

Susanne Ostho­ kommt im Irak frei

HONGKONG (dpa) - Mit einem Mini-
malkompromiss hat der WTO-Gipfel
ein Scheitern abgewendet. Die EU und
die USA sagten zu, milliardenschwere
Ausfuhrsubventionen für Agrarpro-
dukte spätestens 2013 abzuscha�en.
Die Ministerkonferenz der 149 WTO-
Staaten räumte den ganz armen Län-
dern und afrikanischen Baumwollpro-
duzenten neue Handelserleichterun-
gen ein. In der zentralen Frage der Sen-
kung von Agrar- und Industriezöllen
gab es bei der sechstägigen Mammut-
konferenz der Welthandelsorganisa-
tion (WTO) keinen Fortschritt.  Die
WTO plant ein neues Spitzentre�en
im März oder April 2006. Wie schon
bei den Tre�en in Seattle 1999 und im
mexikanischen Cancun 2003 kam es
auf den Straßen zu Gewaltausbrü-
chen. Mindestens 70 Menschen wur-
den am Samstag nach einer Demons-
tration verletzt. Die Polizei nahm 900
militante WTO-Gegner nach Straßen-
schlachten fest. Wirtschaft

WTO-Gipfel

Minimalkompromiss
verhindert Scheitern
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GARDATAL (sz) - Auch im SZ-Projekt-
gebiet Gardatal im äthiopischen Hoch-
land gehört die Verbesserung der
Frischwasserversorgung zu den wich-
tigsten Aufgaben. Nur wenige der 71
bekannten Quellen sind bislang aus-
gebaut. Mit sauberem Wasser lässt
sich aber die Kindersterblichkeit deut-
lich reduzieren. Meinung & Dialog

Sauberes Wasser senkt
Kindersterblichkeit

Auf einen Blick

Das gute Ende im EU-Finanzstreit
kann über eines nicht hinwegtäu-
schen. Wieder prägten Kleinkrä-
merei und Rücksichtslosigkeit die
Verhandlungen. 

Das Schachern muss
ein Ende haben

Von unserem Korrespondenten
Norbert Robers

Eine der Lehren des jüngsten Gip-
fels kann nur lauten: Die EU muss
sich endlich vom Netto-Brutto-
Geschacher befreien. Am Ritual
der Geldfeilscherei könnte die
Gemeinschaft andernfalls zerbre-
chen. Das Europäische ist das ein-
zige Parlament der Welt, das bei
Einnahmen und Ausgaben nur
wenig mitzureden hat. Die EU
hängt am Geldtropf der Mit-
gliedsstaaten. Das Finanzierungs-
system ist intransparent und
durchsetzt mit Rabatten, Ab-
schlägen, Sonderzuweisungen
und Spezialabsprachen. 

Es gibt einen Weg aus dieser
Sackgasse – die Erhebung einer
EU-Steuer. Denkbar wäre es bei-
spielsweise, einen Teil der natio-
nalen Mehrwertsteuern oder
Körperschaftssteuern an die Ge-
meinschaft abzuführen. Mögli-
che Alternativen: eine Umwelt-,
eine Zins-Steuer oder ein EU-Zu-
schlag bei der Einkommens-
steuer. Da die EU-Länder in je-
dem Fall die traditionellen Über-
weisungen nach Brüssel einstel-
len würden, könnte eine Mehr-
belastung der Bürger dadurch
verhindert werden, dass die na-
tionalen Regierungen an ande-
rer Stelle eine der Steuern sen-
ken. Die Vorteile einer EU-Steuer
liegen auf der Hand: Das peinli-
che Gemauschel hätte ein Ende,
die Bürger hätten ein klareres
System vor Augen.

Mehrere Staats- und Regierungs-
chefs sind längst dafür. Die
Zwei¡er werden nach dem
jüngsten Spektakel, das an das
Treiben auf einem Basar erin-
nerte, ins Grübeln kommen.
Denn die zwei wesentlichen Ge-
genargumente ziehen nicht. Die
Finanzautonomie der EU führe
direkt in den ungeliebten euro-
päischen Staatenbund und da-
mit in die Au¡ösung der national-
staatlichen Souveränität, be-
fürchten die Kritiker. Dieser Ge-
fahr konnte ein Passus der ge-
planten europäischen Verfas-
sung, der diese Option ausdrück-
lich ausschließt, begegnen.
Kommt die EU-Steuer, lautet die
zweite Warnung, brechen alle
Sparversprechen. Die Sorge ist
unbegründet. Artikel 268 des
EG-Vertrages schreibt vor, dass
sich Einnahmen und Ausgaben
die Waage halten müssen. Rich-
tig ist, dass eine EU-Steuer nicht
automatisch zu einer Reform der
Ausgabenstruktur führt. Das
Eine schließt das Andere aber
auch nicht aus – beides zusam-
men käme dem ersehnten gro-
ßen Wurf gleich.
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Gewinnzahlen Heute in der SZ
Kultur: „Der Parasit“ von
Schiller am Ulmer Theater

Wirtschaft: Gas soll
noch teurer werden

Sport: 1. FC Köln entlässt
Trainer Rapolder

Aus aller Welt: Autobahn
bringt Thüringen näher

Mehr dazu im Online-
Teil der „Schwäbi-
schen Zeitung“ unter:

www.SZOn.de/Osthoff

Weitere Infos im Wirtschaftsteil.

Jubiläumsverlosung

Gewinnen Sie 
heute ein
Fernsehgerät!
0 13 78 - 88 01 27

Bundesliga

Hertha BSC
1. FC Nürnberg 1:1
Werder Bremen
Hamburger SV 1:1

HAMBURG (dpa) - Die Hilfsorgani-
sationen drängen auf eine bessere
Koordinierung in Notsituationen.
Ein Jahr nach der Tsunami-Kata-
strophe hat die Sonderbeauftragte
der Bundesregierung, Christina
Rau, eine positive Bilanz gezogen.

Mehrere Hilfsorganisationen wollen
laut „Spiegel“ die Bundesregierung
au¦ordern, die staatlichen Hilfen für

Katastrophenopfer künftig besser zu
koordinieren. Rückblickend sei es
falsch gewesen, zusätzlich zu den 670
Millionen Euro, die an privaten Spen-
den für die Menschen in der Tsunami-
Region in Südasien zusammenkamen,
weitere 500 Millionen Euro an staatli-
chen Mitteln bis 2009 zuzusagen.

Der Staat sei gut damit beraten,
erst die Höhe privater Spenden abzu-
warten und dann antizyklisch zu agie-

ren, sagte der Caritas-Präsident Peter
Neher. So wäre es auch einfacher,
mangelnde private Spendenbereit-
schaft wie nach dem Erdbeben in Pa-
kistan auszugleichen. Der Präsident
des Deutschen Roten Kreuzes, Rudolf
Seiters, forderte in einem Interview die
Bundesregierung auf, die Katastro-
phenvorsorge stärker zu unterstüt-
zen. Diese sei genauso wichtig wie die
Katastrophenhilfe.

Christina Rau ist mit ihrem Beitrag
zufrieden. „Meine Rolle war die Koor-
dinierung und die Aufgabe, der Hilfs-
kampagne ein ö¦entliches Gesicht zu
geben“. Die Spendenbereitschaft der
Deutschen verglich sie mit einer Bür-
gerbewegung. Gute Arbeit leisteten
Nichtregierungsorganisationen. Rau
warb für die betro¦enen Regionen,
die Einnahmen aus dem Tourismus be-
nötigten. Meinung & Dialog

Tsunami-Lehren

Hilfsorganisationen verlangen vom Staat �exibleres Handeln

TÜBINGEN (dpa) - Nach dem Tod von
zwei Feuerwehrmännern in einem Tü-
binger Haus suchen die Ermittler nach
den Ursachen des Unglücks. Die 24
und 35 Jahre alten Männer waren am
Samstag in dem brennenden Haus
ums Leben gekommen. Die beiden
Feuerwehrmänner hatten  noch einen
Notruf abgesetzt. Wir im Süden

Zwei Männer sterben
bei Löscheinsatz

Ausführlicher Bericht auf Seite 2

Bei Mahnwachen hatten zuletzt viele Bundesbürger an die Entführer appelliert, Susanne Ostho� frei zu lassen. Ges-
apd :otoF .nigoloähcrA red tfahcsnegnafeG eid etedne dnebA nret

BADEN-BADEN (sid) - Biathletin Uschi
Disl und der nordische Kombinierer
Ronny Ackermann sind Deutschlands
Sportler des Jahres 2005. Als Mann-
schaft triumphierten bei der 59. Wahl
der Sportjournalisten die Basketballer
um Dirk Nowitzki nach ihrem Silber bei
den Europameisterschaften. Diese Er-
gebnisse wurden gestern Abend im
Kurhaus von Baden-Baden verkündet.
Uschi Disl (SC Moosham) landete als
erste Biathletin in der Geschichte der
Wahl auf Rang eins und wurde damit
Nachfolgerin der achtmaligen Kanu-
Olympiasiegerin Birgit Fischer. Zweite
wurde Eisschnellläuferin Anni Friesin-
ger. Ronny Ackermann gewann die
Abstimmung als dritter Kombinierer
nach den Olympiasiegern Georg
Thoma (1960) und Franz Keller
(1968). In der Mannschaftsentschei-
dung �el zum zweiten Mal nach dem
EM-Titel von 1993 die Wahl auf die
Basketballer. Auf Platz zwei folgten
die Fußball-Frauen. Sport

Wahl

Disl und Ackermann
sind Sportler des Jahres

BRÜSSEL (dpa) - Die Europäische
Union nimmt nach der Einigung im
Streit um ihre Finanzen jetzt grund-
legende Reformen in Angri�. Viel
Lob für ihre geschickte Vermittlung
beim Gipfel in Brüssel erhielt Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU).
Die deutschen Ostländer allerdings
sehen auch Nachteile.

Mit dem Beschluss zum Finanzrahmen
bis 2013 beendete der EU-Gipfel am
frühen Samstagmorgen ein monate-
langes Tauziehen. Ausgaben in Höhe
von 862,36 Milliarden Euro sind in den
Jahren 2007 bis 2013 geplant. Das ent-
spricht 1,046 Prozent der gesamten
europäischen Wirtschaftsleistung.
Kanzlerin Angela Merkel hatte großen
Anteil daran, die Hauptkontrahenten
Frankreich und Großbritannien zu-
sammenzubringen.

Blair hatte größere Abstriche beim
Beitragsrabatt seines Landes akzep-
tiert als erwartet. Die Rückzahlung

wird im nächsten Finanzzeitraum um
10,5 Milliarden Euro abgeschmolzen.
Das britische Opfer soll den neuen Mit-
gliedstaaten zugute kommen – nicht
aber der Förderung ihrer Bauern.
Frankreich willigte ein, das alte Agrar-
system bis 2008 zu überprüfen. 

Angela Merkel ermöglichte die
Verständigung, indem sie zu Gunsten
Polens auf 100 Millionen Euro an
Strukturhilfen für Ostdeutschland und
bayerische Grenzregionen verzich-
tete. Deshalb forderten Ost-Minister-
präsidenten vom Bund bereits einen
Ausgleich. 

„Wir werden für den Osten
Deutschlands noch einiges herausho-
len müssen“, sagte gestern Branden-
burgs Regierungschef Matthias Platz-
eck (SPD). Jetzt müsse geprüft wer-
den, „wie wir gemeinsam mit den Län-
dern die Lücke schließen können“,
kündigte Wolfgang Tiefensee (SPD),
Merkels Minister für den Aufbau Ost,
an. Leitartikel/Seite 4

Strukturpolitik

Ostländer fordern mehr Hilfe
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Kreis Ravensburg
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LEUTKIRCH (sz) - Hunderte sind
am Samstagnachmittag zur gro-
ßen Schlussverlosung des Wirt-
schaftsbundes auf den Kornhaus-
platz gekommen. Insgesamt hat
es bei der diesjährigen Weih-
nachtsaktion Preise im Wert von
8000 Euro gegeben. Am Samstag
loste „Glückskind“ Lara neben
den Gänsen und Puten die Haupt-
preise aus. Außerdem freuen sich
die Gewinner über Freikarten fürs
Kabarett, VHS-Theaterkarten und
Essensgutscheine der Leutkircher
Gastronomie. leutkirch

Alle Jahre wieder
gibt es Gänse

KREIS RAVENSBURG (sz) - Der
Landkreis beteiligt sich,
gemeinsam mit 50 Schulen und
der Bertelsmann Stiftung, an
einem Modellprojekt für eine
„Regionale Bildungslandschaft“.
Der Kreistag bewilligte für Projekt
75 000 Euro – trotz aller Kritik.
Mitglieder des Kreistag kritisierten
den Zeitdruck, dem das Projekt
unterliege. Ziel des Projektes sei es,
im Landkreis Ravensburg optimale
Lern- und Lebenschancen zu
scha£en, teilt das Landratsamt
mit. kreisrundschau / Allgäu

Kreisrat stimmt
trotz Skepsis zu

WILDPOLDSRIED (sz) - Wenn es
um Ideen geht, die der EU viel
Geld wert sind, ist das Allgäu-Dorf
Wildpoldsried ganz vorn dabei.
Jetzt geht’s um fast eine halbe
Million Euro für eine Kläranlage.
Dazu bekommt die Gemeinde
unter anderem einen Badesee
und einen Hochwasser-Stauraum.

kreisrundschau / Allgäu

Allgäu-Dorf
ist EU-Geld wert

ISNY (sz) - Die Deutsche Bahn AG
hält am Standort Isny fest. Sie hat
den Vertrag mit der Stadt Isny um
weitere drei Jahre verlängert. Das
heißt: Es wird weiter einen Bahn-
bediensteten in der Mobilitätszen-
trale in der Kurverwaltung geben;
auch wird man nach wie vor Reise-
tickets von und nach Isny in Isny lö-
sen können. isny

Bahn verlängert
Vertrag mit Isny

4 190620 501103 1 0 0 5 1

BERLIN/BAGDAD (dpa) - Die vor gut
drei Wochen im Irak entführte Ar-
chäologin Susanne Ostho­ ist frei.
Das bestätigte gestern Abend Au-
ßenminister Frank-Walter Stein-
meier (SPD). Bis zuletzt war mehr-
fach an die Entführer appelliert wor-
den, die 43jährige Frau freizulassen.

Nachdem es am Wochenende erste
Hinweise darauf gegeben hatte, dass
Kontakt zu den Entführern aufgenom-
men werden konnte, kam gestern
Abend die erlösende Nachricht über
die Freilassung. Susanne Ostho� sei in
guter körperlicher Verfassung und be-
­nde sich „in sicherer Obhut in der
deutschen Botschaft in Bagdad“, er-
klärte Steinmeier. Die Entführer hätten
zudem angekündigt, auch den zusam-
men mit Ostho� verschleppten Fahrer
Chalid al Schimani in Freiheit zu entlas-
sen. Ostho�s Familie sei am Abend in-
formiert worden. Weitere Einzelheiten
über die Freilassung und die Geiselneh-
mer nannte Steinmeier nicht. „Heute
nicht“, ergänzte der Außenminister.
Unklar blieb zunächst, ob Lösegeld ge-
zahlt worden ist. Der Außenminister
dankte allen, die zu der Freilassung Ost-
ho�s beigetragen haben. 

Die 43-Jährige war am 25. Novem-
ber als erste Deutsche nach dem Sturz
des irakischen Präsidenten Saddam
Hussein zusammen mit ihrem Fahrer
im Nordirak verschleppt worden. Sie
hatte seit Jahren in der Krisenregion
Hilfsleistungen organisiert. Bis vor eini-
gen Jahren war Ostho� mit einem Ira-
ker verheiratet. Aus dieser Ehe hat sie
eine 12jährige Tochter, die in Deutsch-
land lebt. In der bayerischen Heimat Su-
sanne Ostho�s herrschte große Erleich-

terung. Bruder Robert Ostho� sagte:
„Unsere Gebete wurden erhört.“ 

Die Extremistengruppe „Armee
der Mudschahedin“ widersprach ges-
tern Berichten, Susanne Ostho� fest-

gehalten zu haben. Die Organisation,
die sich mehrfach schon zu Angri�en
auf US-Soldaten bekannt hat, erklärte,
sie lehne Entführungen von Privatper-
sonen ab. Seite 5

Geiselnahme

Susanne Ostho­ kommt im Irak frei

HONGKONG (dpa) - Mit einem Mini-
malkompromiss hat der WTO-Gipfel
ein Scheitern abgewendet. Die EU und
die USA sagten zu, milliardenschwere
Ausfuhrsubventionen für Agrarpro-
dukte spätestens 2013 abzuscha�en.
Die Ministerkonferenz der 149 WTO-
Staaten räumte den ganz armen Län-
dern und afrikanischen Baumwollpro-
duzenten neue Handelserleichterun-
gen ein. In der zentralen Frage der Sen-
kung von Agrar- und Industriezöllen
gab es bei der sechstägigen Mammut-
konferenz der Welthandelsorganisa-
tion (WTO) keinen Fortschritt.  Die
WTO plant ein neues Spitzentre�en
im März oder April 2006. Wie schon
bei den Tre�en in Seattle 1999 und im
mexikanischen Cancun 2003 kam es
auf den Straßen zu Gewaltausbrü-
chen. Mindestens 70 Menschen wur-
den am Samstag nach einer Demons-
tration verletzt. Die Polizei nahm 900
militante WTO-Gegner nach Straßen-
schlachten fest. Wirtschaft

WTO-Gipfel

Minimalkompromiss
verhindert Scheitern

Wer die Schwäbische Zeitung liest, der kann mitreden
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GARDATAL (sz) - Auch im SZ-Projekt-
gebiet Gardatal im äthiopischen Hoch-
land gehört die Verbesserung der
Frischwasserversorgung zu den wich-
tigsten Aufgaben. Nur wenige der 71
bekannten Quellen sind bislang aus-
gebaut. Mit sauberem Wasser lässt
sich aber die Kindersterblichkeit deut-
lich reduzieren. Meinung & Dialog

Sauberes Wasser senkt
Kindersterblichkeit

Auf einen Blick

Das gute Ende im EU-Finanzstreit
kann über eines nicht hinwegtäu-
schen. Wieder prägten Kleinkrä-
merei und Rücksichtslosigkeit die
Verhandlungen. 

Das Schachern muss
ein Ende haben

Von unserem Korrespondenten
Norbert Robers

Eine der Lehren des jüngsten Gip-
fels kann nur lauten: Die EU muss
sich endlich vom Netto-Brutto-
Geschacher befreien. Am Ritual
der Geldfeilscherei könnte die
Gemeinschaft andernfalls zerbre-
chen. Das Europäische ist das ein-
zige Parlament der Welt, das bei
Einnahmen und Ausgaben nur
wenig mitzureden hat. Die EU
hängt am Geldtropf der Mit-
gliedsstaaten. Das Finanzierungs-
system ist intransparent und
durchsetzt mit Rabatten, Ab-
schlägen, Sonderzuweisungen
und Spezialabsprachen. 

Es gibt einen Weg aus dieser
Sackgasse – die Erhebung einer
EU-Steuer. Denkbar wäre es bei-
spielsweise, einen Teil der natio-
nalen Mehrwertsteuern oder
Körperschaftssteuern an die Ge-
meinschaft abzuführen. Mögli-
che Alternativen: eine Umwelt-,
eine Zins-Steuer oder ein EU-Zu-
schlag bei der Einkommens-
steuer. Da die EU-Länder in je-
dem Fall die traditionellen Über-
weisungen nach Brüssel einstel-
len würden, könnte eine Mehr-
belastung der Bürger dadurch
verhindert werden, dass die na-
tionalen Regierungen an ande-
rer Stelle eine der Steuern sen-
ken. Die Vorteile einer EU-Steuer
liegen auf der Hand: Das peinli-
che Gemauschel hätte ein Ende,
die Bürger hätten ein klareres
System vor Augen.

Mehrere Staats- und Regierungs-
chefs sind längst dafür. Die
Zwei¡er werden nach dem
jüngsten Spektakel, das an das
Treiben auf einem Basar erin-
nerte, ins Grübeln kommen.
Denn die zwei wesentlichen Ge-
genargumente ziehen nicht. Die
Finanzautonomie der EU führe
direkt in den ungeliebten euro-
päischen Staatenbund und da-
mit in die Au¡ösung der national-
staatlichen Souveränität, be-
fürchten die Kritiker. Dieser Ge-
fahr konnte ein Passus der ge-
planten europäischen Verfas-
sung, der diese Option ausdrück-
lich ausschließt, begegnen.
Kommt die EU-Steuer, lautet die
zweite Warnung, brechen alle
Sparversprechen. Die Sorge ist
unbegründet. Artikel 268 des
EG-Vertrages schreibt vor, dass
sich Einnahmen und Ausgaben
die Waage halten müssen. Rich-
tig ist, dass eine EU-Steuer nicht
automatisch zu einer Reform der
Ausgabenstruktur führt. Das
Eine schließt das Andere aber
auch nicht aus – beides zusam-
men käme dem ersehnten gro-
ßen Wurf gleich.

Leitartikel

Schreiben Sie Ihre Meinung:
kommentare@schwaebi-

sche-zeitung.de
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Bundesliga

Hertha BSC
1. FC Nürnberg 1:1
Werder Bremen
Hamburger SV 1:1

HAMBURG (dpa) - Die Hilfsorgani-
sationen drängen auf eine bessere
Koordinierung in Notsituationen.
Ein Jahr nach der Tsunami-Kata-
strophe hat die Sonderbeauftragte
der Bundesregierung, Christina
Rau, eine positive Bilanz gezogen.

Mehrere Hilfsorganisationen wollen
laut „Spiegel“ die Bundesregierung
au¦ordern, die staatlichen Hilfen für

Katastrophenopfer künftig besser zu
koordinieren. Rückblickend sei es
falsch gewesen, zusätzlich zu den 670
Millionen Euro, die an privaten Spen-
den für die Menschen in der Tsunami-
Region in Südasien zusammenkamen,
weitere 500 Millionen Euro an staatli-
chen Mitteln bis 2009 zuzusagen.

Der Staat sei gut damit beraten,
erst die Höhe privater Spenden abzu-
warten und dann antizyklisch zu agie-

ren, sagte der Caritas-Präsident Peter
Neher. So wäre es auch einfacher,
mangelnde private Spendenbereit-
schaft wie nach dem Erdbeben in Pa-
kistan auszugleichen. Der Präsident
des Deutschen Roten Kreuzes, Rudolf
Seiters, forderte in einem Interview die
Bundesregierung auf, die Katastro-
phenvorsorge stärker zu unterstüt-
zen. Diese sei genauso wichtig wie die
Katastrophenhilfe.

Christina Rau ist mit ihrem Beitrag
zufrieden. „Meine Rolle war die Koor-
dinierung und die Aufgabe, der Hilfs-
kampagne ein ö¦entliches Gesicht zu
geben“. Die Spendenbereitschaft der
Deutschen verglich sie mit einer Bür-
gerbewegung. Gute Arbeit leisteten
Nichtregierungsorganisationen. Rau
warb für die betro¦enen Regionen,
die Einnahmen aus dem Tourismus be-
nötigten. Meinung & Dialog

Tsunami-Lehren

Hilfsorganisationen verlangen vom Staat �exibleres Handeln

TÜBINGEN (dpa) - Nach dem Tod von
zwei Feuerwehrmännern in einem Tü-
binger Haus suchen die Ermittler nach
den Ursachen des Unglücks. Die 24
und 35 Jahre alten Männer waren am
Samstag in dem brennenden Haus
ums Leben gekommen. Die beiden
Feuerwehrmänner hatten  noch einen
Notruf abgesetzt. Wir im Süden

Zwei Männer sterben
bei Löscheinsatz

Ausführlicher Bericht auf Seite 2

Bei Mahnwachen hatten zuletzt viele Bundesbürger an die Entführer appelliert, Susanne Ostho� frei zu lassen. Ges-
apd :otoF .nigoloähcrA red tfahcsnegnafeG eid etedne dnebA nret

BADEN-BADEN (sid) - Biathletin Uschi
Disl und der nordische Kombinierer
Ronny Ackermann sind Deutschlands
Sportler des Jahres 2005. Als Mann-
schaft triumphierten bei der 59. Wahl
der Sportjournalisten die Basketballer
um Dirk Nowitzki nach ihrem Silber bei
den Europameisterschaften. Diese Er-
gebnisse wurden gestern Abend im
Kurhaus von Baden-Baden verkündet.
Uschi Disl (SC Moosham) landete als
erste Biathletin in der Geschichte der
Wahl auf Rang eins und wurde damit
Nachfolgerin der achtmaligen Kanu-
Olympiasiegerin Birgit Fischer. Zweite
wurde Eisschnellläuferin Anni Friesin-
ger. Ronny Ackermann gewann die
Abstimmung als dritter Kombinierer
nach den Olympiasiegern Georg
Thoma (1960) und Franz Keller
(1968). In der Mannschaftsentschei-
dung �el zum zweiten Mal nach dem
EM-Titel von 1993 die Wahl auf die
Basketballer. Auf Platz zwei folgten
die Fußball-Frauen. Sport

Wahl

Disl und Ackermann
sind Sportler des Jahres

BRÜSSEL (dpa) - Die Europäische
Union nimmt nach der Einigung im
Streit um ihre Finanzen jetzt grund-
legende Reformen in Angri�. Viel
Lob für ihre geschickte Vermittlung
beim Gipfel in Brüssel erhielt Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU).
Die deutschen Ostländer allerdings
sehen auch Nachteile.

Mit dem Beschluss zum Finanzrahmen
bis 2013 beendete der EU-Gipfel am
frühen Samstagmorgen ein monate-
langes Tauziehen. Ausgaben in Höhe
von 862,36 Milliarden Euro sind in den
Jahren 2007 bis 2013 geplant. Das ent-
spricht 1,046 Prozent der gesamten
europäischen Wirtschaftsleistung.
Kanzlerin Angela Merkel hatte großen
Anteil daran, die Hauptkontrahenten
Frankreich und Großbritannien zu-
sammenzubringen.

Blair hatte größere Abstriche beim
Beitragsrabatt seines Landes akzep-
tiert als erwartet. Die Rückzahlung

wird im nächsten Finanzzeitraum um
10,5 Milliarden Euro abgeschmolzen.
Das britische Opfer soll den neuen Mit-
gliedstaaten zugute kommen – nicht
aber der Förderung ihrer Bauern.
Frankreich willigte ein, das alte Agrar-
system bis 2008 zu überprüfen. 

Angela Merkel ermöglichte die
Verständigung, indem sie zu Gunsten
Polens auf 100 Millionen Euro an
Strukturhilfen für Ostdeutschland und
bayerische Grenzregionen verzich-
tete. Deshalb forderten Ost-Minister-
präsidenten vom Bund bereits einen
Ausgleich. 

„Wir werden für den Osten
Deutschlands noch einiges herausho-
len müssen“, sagte gestern Branden-
burgs Regierungschef Matthias Platz-
eck (SPD). Jetzt müsse geprüft wer-
den, „wie wir gemeinsam mit den Län-
dern die Lücke schließen können“,
kündigte Wolfgang Tiefensee (SPD),
Merkels Minister für den Aufbau Ost,
an. Leitartikel/Seite 4

Strukturpolitik

Ostländer fordern mehr Hilfe

Preis: Mo. bis Fr. Euro 1,10
samstags Euro 1,20
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TUTTLINGEN - Vor mehr als einem
Jahr sind die beiden Bereiche des
Vereins „Brücke“ aufgeteilt wor-
den. Der Dornahof wurde Träger
des Wohnprojektes, der Bereich
Arbeit ist an das Schramberger
Selbsthilfewerk übergeben wor-
den. „Es sind grundlegend andere
Strukturen, die nun herrschen“,
sagt Beate Favero, eine der drei
Sozialpädagogen. Neben neuer
Leitung und veränderter Pädago-
gik wurden die Dienste neu aufge-
teilt und das Aufnahmekonzept
geändert. TUTTLINGEN

Dornahof blickt auf
erstes Jahr zurück

SPAICHINGEN (sz) - Mit Ehrungen
geradezu überhäuft worden ist
der scheidende Geschäftsführer
der Maschinenfabrik Spaichin-
gen, Manfred Sans. Anlässlich der
Feier zum 40-jährigen Bestehen
der Firma in Spaichingen über-
reichte ihm Wirtschaftsminister
Ernst P�ster die Wirtschaftsme-
daille, zudem erhielt er vom Land-
tagsabgeordneten Franz Schuh-
macher die Staufermedaille. Sans
ließ die vergangenen Jahrzehnte
mit einer Träne im Knop¡och Re-
vue passieren. spaichingen

Scheidender Chef
erhält Medaillen

TROSSINGEN (sz) - Der Kunstrich-
tung Dadaismus haben sich Schü-
ler für eine Ausstellung gewidmet,
die am Wochenende im Rathaus
Schura erö¢net wurde. Bei der
Vernissage rezitierten die Sechst-
klässler dadaistische Gedichte und
verkauften selbst gefertigte skur-
rile Kunstwerke, die viele Abneh-
mer fanden. trossingen

Schüler rezitieren
Nonsens-Poeme

TUTTLINGEN (roha) - Großer,
wenngleich nicht totaler Erfolg für
die Ringer der Kreisstadt: Die ASV
97 Tuttlingen hat  nach dem
Zweitliga-Aufstieg  auch die Meis-
terschaft in der Regionalliga per-
fekt gemacht; der ASV Nendin-
gen hat als Oberliga-Vizemeister
den Titel nur knapp verpasst.
Lokales auf einen Blick/Sport

ASV 97 ist Meister
Nendingen verliert

4 190674 001109 1 0 0 5 1
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Die Seitenelemente aus Redaktion und Anzeigenabteilung 
können in allen gängigen Datenformaten angeliefert wer-
den. ProPag verarbeitet sowohl PostScript- (EPS, EPP), Bit-
map- (TIFF etc.) als auch DCS- und PDF-Dateien. 

Einzigartige Behandlung von Farben
Die Farben für einzelne Seitenelemente können automatisch 
gewandelt werden, sodass redaktionelle Beiträge in einigen 
Ausgaben in Schwarz-Weiß und in anderen vollfarbig erschei-
nen. Für Seiten und einzelne Seitenelemente, z. B. für Anzei-
gen, lassen sich Farben außerdem gezielt umlenken.

Automatische Seitenübertragung
Für die anschließende Druckformproduktion werden alle di-
gitalen Ganzseiten an das Output-Management OM auto-
matisch weitergeleitet. Zeitungshäuser mit mehreren Pro-
duktionsstandorten können Seiten beliebig verteilen.

Automatische Seitenmontage

Optimierungspotenziale mit Pre-RIPing nutzen
Alle Seitenelemente können vor der Montage einem Pre-
flight-Check unterzogen und im Pre-RIP-Verfahren bereits in 
ein Bitmap-Format gewandelt werden. Damit lässt sich der 
Prepress-Workflow weiter optimieren. Mehrfach eingeplante 
Anzeigen beispielsweise brauchen dann nicht mehr im Ver-
bund mit der Ganzseite für die einzelnen Ausgaben doppelt 
und dreifach, sondern nur noch genau einmal gerippt wer-
den. Dieses Pre-RIP-Verfahren reduziert nicht nur die absolu-
ten Zeitaufwände im gesamten Zeitungs-RIP-Vorgang, es 
schafft außerdem einen zusätzlichen Zeitpuffer, indem es 
zusammen mit der ProofStation eine Überprüfung der Anzei-
gen zu einem sehr frühen Zeitpunkt ermöglicht. 

Farbkosten minimieren
Im 4C-Druck stellt sich die richtige Dosierung des Farbauftrags 
als ständige Herausforderung. Damit Zeitungsverlage in dieser 
Hinsicht auf der sicheren Seite sind, bietet InkReduction eine 
erprobte Lösung zur automatischen Farbreduktion, die schnell 
und unkompliziert in den bestehenden PostScript- oder PDF-
Workflow von ppi Media eingebunden werden kann. Auf diese 
Weise lassen sich Farbeinsparungen von bis zu 65% erzielen. 

Das Seitenmontagesystem ProPag fügt alle Seitenelemente zu 
einer digitalen Ganzseite ( z. B. im PDF- oder EPS-Format zusam-
men.



Ausgabesteuerung 
mit OM

Optimiertes Load-Balancing
Vor jeder Produktion können im Spannungsbogen von maxi-
maler Qualität und maximalem Durchsatz verschiedene Pro-
duktionsstrategien realisiert werden. Speziell für die Zeitungs-
produktion wurde OM zusätzlich mit vielen weiteren 
Funktionen ausgestattet, dazu zählen u. a.

�� Early Color – Late Black
�� Belichtung einzelner Farbauszüge
�� Double-Burn-Technik
�� Seitennachschub-Management

Tabloid und Panorama – mit OM kein Problem
Die Suche nach dem „zeitgemäßen“ Format beschäftigt der-
zeit die Verlage. Um den Anforderungen des Marktes zu ent-
sprechen, unterstützt OM neben dem klassischen 
Broadsheet und Berliner Format auch das Page-Pairing für 
Tabloid- und Panorama-Seiten und bietet darüber hinaus 
viele weitere Ausschießfunktionalitäten wie die korrekte 
Montage von Pseudo- und verdeckten Panorama-Seiten.

Produktionstracking für mehr Sicherheit
Die gesamte Druckformherstellung wird fortlaufend über-
wacht. Status- und Fehlerinformationen der einzelnen Ar-
beitsschritte werden von OM ausgewertet und Planüber-
schreitungen bzw. -gefährdungen grafisch dargestellt. Auf 
diese Weise wird eine signifikante Steigerung der Produkti-
onssicherheit erzielt.  

Ausgabesteuerung ohne Kompromisse
Die Ausgabesteuerung gehört zu den sensibelsten Bereichen 
in der Zeitungsproduktion. Optimierungen dürfen deshalb 
nicht auf Kosten der Sicherheit gehen. Mit OM wurde ein 
Output-Managementsystem entwickelt, das effizient, lo-
gisch und transparent auf den verlagsseitig vorgeschalteten 
Produktionsschritten aufsetzt.

Vollautomatischer Ausgabeprozess
OM steuert alle Vorstufenprozesse sicher und zielgenau an 
und erzeugt einen hoch automatisierten, prinzipiell völlig 
unbedienten Prepress-Workflow von der Anlieferung der di-
gitalen Seite, über Farbreduktion, RIP, Merge und Belichtung, 
der Prüfung und Normalisierung der Eingangsdateien bis 
zum Abtransport der fertigen Druckplatte. Flächendeckungs- 
und Farbzonenwerte werden automatisch ermittelt und an 
die Druckvoreinstellsysteme übertragen.

First needed, first out
Dank des integralen Konzeptes werden mit OM Druckplatten 
nicht länger in der zufälligen Reihenfolge produziert, in der 
digitale Daten eingehen, sondern in der Abfolge, in der be-
stimmte Platten an der Rotation gebraucht werden (first 
needed, first out). Kurzfristige Änderungen von Andruckter-
minen oder Rotationsbelegungen werden automatisch be-
rücksichtigt. Dieser prioritätsgesteuerte Workflow verbessert 
die Abläufe in der Vorstufe erheblich und ermöglicht Kosten-
einsparungen von mehr als 50%.

printnet OM Spiegeldarstellung nebst Vorschau 

– zwei der vielfältigen Visualisierungsmöglich-

keiten. 



Flexibler Einsatz über Standortgrenzen hinweg
OM ermöglicht einen integrierten Ausgabe-Workflow mit 
klarer Kompetenzverteilung an verschiedenen Standorten. 
So können beispielsweise die Arbeitsschritte RIP, Merge und 
Proof im Verlag erfolgen, während die eigentliche Druck-
formproduktion im Druckhaus angesiedelt ist. Dabei ist es 
völlig unerheblich, ob lediglich ein einziges Druckhaus oder 
beliebig viele integriert werden sollen.

ProofStation
RIP-Fehler und inhaltliche Unkorrektheiten lassen sich mit der 
ProofStation bequem aufspüren, bevor die Platten belichtet 
werden. Als Browser-basiertes System realisiert, können die 
Proof-Arbeitsplätze im ganzen Unternehmen verteilt sein.

Produktion von Semi-Commercials mit JobEntry
Für Verlagshäuser sind  Semi-Commercials beliebte zusätzliche 
Einnahmequellen zum eigentlichen Kerngeschäft. Die Publi-
shing Solutions von ppi Media bieten die Möglichkeit, solche 

Ein individueller 
Prepress-Workflow

Aufträge nahtlos in die Zeitungsproduktion zu integrieren. Die 
optionale OM-Komponente JobEntry erlaubt eine effiziente und 
flexible Planung der Druckprodukte für Broadsheet-, Tabloid im 
Broadsheet-, Tabloid- und Halbtabloid-Layouts sowie für die 
Weiterverarbeitungsprozesse wie Rückenheftung oder Klebe-
bindung. Alle Planungsergebnisse können direkt zur Plattenpro-
duktion an OM übergeben werden. 
Ausgestattet mit übersichtlichen Spiegeldarstellungen, einer 
Preview-Funktion sowie einer Auftragsübersicht in Baum-
struktur sorgt JobEntry für größtmögliche Transparenz in der 
Akzidenzproduktion. Sämtliche Planungsergebnisse werden 
automatisch einer technischen Farb- und Plausibilitätsprüfung 
unterzogen. Ein Wizard und ein Layout-Editor, die den Benutzer 
beim Anlegen neuer Aufträge oder beim Planen auf Basis vor-
handenen Seitenmaterials unterstützen, sorgen ebenso wie die 
Multi-User-Fähigkeit für eine hohe Benutzerfreundlichkeit. 

�Die Erstellung des Druckplatten-Layouts 
wird durch einen grafischen Editor kom-
fortabel unterstützt.

Spiegel- und Baumdarstellungen gewährleisten zu jeder 
Zeit eine Übersicht der geplanten Akzidenzaufträge.
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Prepress Lösungen von ppi Media

für den automatisierten Vorstufenworkflow

Die Integration und die Automatisierung der Prepress-Arbeitsabläufe zählen zu den zentralen Aufgaben in der modernen Zeitungs-
produktion. Nicht zuletzt deshalb, weil sich dadurch eine deutliche Verbesserung der Produktionssicherheit sowie große Einsparef-
fekte erzielen lassen. Mit den Vorstufenlösungen von ppi Media steht ein perfekt aufeinander abgestimmtes Systempaket zur Verfü-
gung, das mit Modulen zur Blattplanung, Seitenmontage, Seitenübertragung, Ausgabesteuerung, Produktionsüberwachung und 
zum Proofen keine Wünsche offen lässt. Ausführliche Informationen zu einzelnen ppi-Publishing Solutions sind in folgenden Pro-
duktblättern zusammengefasst:

Alle Verlagsprodukte durchgängig und effizient planen 

Seiten vollautomatisch montieren

RIP-Prozesse im Ablauf vorziehen

Druckformen effizient herstellen

Die gesamte Verlagsproduktion überwachen

Verlagsproduktion statistisch auswerten

Komfortables Proofen

Produktion von Semi-Commercials

Kosten durch Farbeinsparungen minimieren

Seiten hochladen und freigeben
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